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JOHANNES RÜGER (MÜNCHEN)

ZUM KATALOG
DER BIBLIOTHEK OTTO SCHÄFER SCHWEINFURT

Wenn man seine Sammlung liebt, ist man besonders

kritisch, und hat das Gefühl, daß sie nie die

Gestalt gewinnt, die man wünscht. Mit vermehrten

Erfahrungen, nach Bekanntschaft mit vielen guten
Vorbildernundbeifortschreitendem Altererscheint es

immer unmöglicher, das in sehr frühen Jahren
gesteckte Zielje annähernd zu erreichen.

Zum eigenen Trost möchte ich daraufhinweisen,
daß Sammeln nur so lange schön sein kann, als man
das Ziel, das man sich setzte, nicht erreicht hat.

Eine Sammlung ist tot, wenn sie nicht wächst.

Ein Sammler von Zeugnissen unserer Kultur muß

fühlen, daß er weniger ihrEigentümeroder Besitzer,
sondern ihr Treuhänder ist, der sie von der vorherigen

zur nächsten Generation bringen soll, ohne daß sie

Schaden erleiden.

Otto Schäfer

Es war Ende der zwanziger Jahre in dem
kleinen Städtchen Hammelburg in
Unterfranken, als ein Oberrealschüler in einem
Laden zum ersten Male graphische Blätter
sah, Dürer, Rembrandt und sein Jahrhundert

- alles Originale, die meisten allerdings
von sehr bescheidener Qualität. Geduldig
beantwortete der Kunsthändler die vielen
Fragen des neugierigen jungen Mannes und
erläuterte ihm ausführlich die verschiedenen
graphischen Techniken. Und der Sekundaner

Otto Schäfer erwarb seine erste Originalgraphik.

Es war 1965 in New York, als der Antiquar
H.P.Kraus von einem Sammler gefragt
wurde, wie man Mitglied des Grolier-Clubs
wird. Kraus versprach, den Namen Otto
Schäfer aufdie Liste der Kandidaten zu
setzen. «Vergessen Sie aber nicht, daß ich nur
vier Grolier-Einbände habe-ist das genug?»

«Das ist genug», versicherte Kraus, ohne
zu zögern.

Zwischen diesen beiden dreißigJahre
auseinanderliegenden Erlebnissen liegt der Weg
eines großen Sammlers und die Schöpfung
einer der bedeutenden Privatbibliotheken
Europas.

Nach dem Krieg wurde Schäfer immer
mehr bewußt, wie viele hervorragende
Holzschnitte und Kupferstiche in gedruckten
Büchern enthalten sind. So schlug die bibliophile

Sternstunde des Graphiksammlers:
1951 wurde in München bei Karl & Faber
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Initiale aus : Les croniques des rois de France abrégées,

Wiegendruck, Paris (Denis Mellier) um 1491. (Rarissi-
mum : nur ein weiteres Exemplar ist nachweisbar.)
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das erste illustrierte Buch erworben, die
Schedeische Weltchronik in der lateinischen
Ausgabe von 1493 — damals für 400 DM.

Die wirtschaftlichen Umstände der frühen
fünfziger Jahre, fähige Antiquare und seit
1967 der eigene Bibliothekar Manfred von
Arnim, verständnisvolle und kritische Berater

aus den Kunstwissenschaften, zwei große
Arbeitsbibliotheken für Bücher und Graphik
mit mehreren tausend Bänden stabilisierten
das Sammlerglück des Tüchtigen.

«Eigentlich bin ich gar kein richtiger
Bibliophiler. Ich war vonJugend auf
Graphiksammler.» Wie erfolgreich, das zeigten in
Nürnberg 1971 bei der Dürer-Ausstellung
seine 49 Blätter — von Experten gewählt aus
der «ziemlich kompletten» Sammlung von
über 320 Einzelblättern.

Heute hat die Sammlung über 2100
Holzschnitte, Kupferstiche, Radierungen usw.,
konzentriert auf die Meister Schongauer,
van Meckenem, Dürer, Callot und
Rembrandt. Unter den privaten Graphiksammlungen

konkurrenzlos dastehend, hat sie
inzwischen internationalen Ruf.

Nachdem mit dreizehn Xylographica (davon

8 Unica), 360 vorwiegend illustrierten
Inkunabeln (darunter 23 Unica), viele in
zeitgenössischen Einbänden, 6 Manuskripten

und bedeutenden Einbänden die erste
Etappe erreicht war, konnte Dr. Schäfer (den
Dr. phil. h.c. verlieh ihm die Universität
Würzburg zu seinem 70.Geburtstag am
2g.Juni 1982) das höchste Ziel auf seinem
Feld anvisieren: eine Sammlung zur
Geschieh te des illustrierten Buches bis in das 20.

Jahrhundert, bis heute. Schon wird der
zweite Teil des Kataloges mit rund 1000
Titeln illustrierter Bücher des 16.Jahrhunderts
vorbereitet...

Aber zurück zum jetzt vorliegenden Katalog

des Wiegendruck-Jahrhunderts. In der
Rezension im American Book Collector findet
sich der Satz «Das ist einfach der beste Katalog

einer privaten Sammlung früher
gedruckter Bücher, der seit dem letzten Krieg
veröffentlicht worden ist.» Daß die Qualität
der Sammlung und des Kataloges gemeint

sind, daran läßt die souveräne Besprechung
(fünf Druckseiten!) von E.W.G.Grieb
(Partner der Firma Martin Breslauer, New
York City) keinerlei Zweifel.

Dr. Otto Schäfer und Manfred von Arnim,
sein Bibliothekar, behandeln ihre Bücher als

Individuen, deren Besonderheiten besonders

liebevoll erforscht und dann bibliographisch

genau beschrieben werden.
Hauptziel des Katalogs ist also die individuelle

Charakteristikjedes Exemplares (und
seines Einbandes mit zeitgenössischen
Eintragungen von Rubrikatoren, Eigentümern,
Verkäufern. Natürlich korrigiert der
Katalogfalsche und unvollständige Angaben-
auch bei bekannten Titeln -und weist bisher
unbekannte Varianten bei Text oder Illustrationen

nach.
Einsamer Höhepunkt schon im Vorwort

ist die chronologische Liste der erworbenen
Cimelien von 1951 bis 1982. Es wimmelt von
Köstlichkeiten mit dem lapidaren Zusatz
Unicum, Rarissimum (RRR) eines von maximal

fünf, Ramm eines von maximal zehn, Selten

eines von maximal zwanzig nachweisbaren

Exemplaren.
Dann folgen die lesbaren Hinweise für den

Benutzer, die logisch und praktisch sind.
Was sonst noch an Konkordanzen, Verzeichnissen,

Registern geboten wird, erforsche der
Benutzer selbst, er wird keinen Wunsch offen

LEGENDEN ZU DEN FOLGENDEN
VIER BILDSEITEN

/ Der Antichrist und diefünfzehn Zeichen, Blockbuch,
Franken/Nürnberg um 1450 (Druck nicht nach 1467).
Opistographisches Chiroxylographicum. (Rarissimum :
das einzige vollständige Exemplar.)
2 Ars memorandi per figuras Evangelistarum, Blockbuch,

Süddeutschland/Nürnberg?, um 1470. Anopistho-
graphicum. (Rarissimum : nur ein weiteres Exemplar ist
nachweisbar.)
3 Planetenbuch, Blockbuch, Basel etwa 1465-1470,
Opisthographicum. (Rarissimum : das einzige vollständige

Exemplar der ersten Ausgabe.)
4 Giovanni Boccaccio, De casibus virorum illustrium
(De la Ruyne des nobles hommes etfemmes. Trad. Laurent
de Premierfait), Wiegendruck, Brügge (Colard Mansion)

1476. (Rarissimum.)
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finden. Selbst die Antiquare, durch deren
Hände die Exemplare gegangen sind, haben
ihre kurze Biographie.

Von den 7 Blockbüchern müssen aufjeden
Fall die beiden Ausgaben von «Der
Antichrist und die fünfzehn Zeichen» von etwa
1470 und 1472 erwähnt werden, das erste
RRR: Das einzige vollständige Exemplar,
dessen vorbildliches Faksimile 1970 von
H.Th.Musper in München herausgegeben
wurde.

Etzlaubs Romweg-Karte «Das ist der
Rom Weg von Meylen zu Meylen », um 1500,
eines von drei bekannten Exemplaren, sei als
ein Beispiel für das Niveau der Einblattdrucke

genannt.
Leider kann hier nur auf einige Schwerpunkte

der Sammlung hingewiesen werden,
wobei in jedem Ensemble die vorzügliche
Qualität der illustrierten Exemplare (der
Graphiksammler als Bibliophiler!) und die
vielen zeitgenössischen Einbände
bemerkenswert sind.

Selbst Otto Schäfer sagt: «Sehr schwer zu
sammeln sind die graphisch so bedeutend

ausgestatteten frühenAesop-Ausgaben», die
mit fünf Exemplaren vertreten sind - Nr. 1

der Ulmer Aesop von 1476, «sicher eines der
schönsten deutschen Bücher aller Zeiten»
(Amelung).

FünfEditionen der Ars moriendi — bei Betti-
nis «Monte santo di Dio», dem ersten in
Florenz erschienenen illustrierten Buch (1477)
merkt von Arnim an, daß eine chronologische

Liste der Wiegendrucke mit Kupferstichen

bisher leider fehlt und gibt sie anschließend:

es sind 29 Bücher, von denen acht
signifikante Exemplare in Schweinfurt
vorhanden sind. Die Sammlung der frühen
Bibeln beginnt mit einem gewichtigen Fragment

aus der B42 Gutenbergs, dem Buch
«Josua». Weiter sind Spezialsammlungen
entstanden wie die wichtigsten illustrierten
Bücher Boccaccios, die illustrierten Terenz-
Ausgaben, die Dante-Editionen, die
Totentanzbücher, eine Serie französischer Stundenbücher

oder elfTitel von Savonarola, alle mit
den typischen Florentiner Holzschnitten.

Die sorgfältige Beschreibung der
Einbände in allen Details, dazu vorzügliche Photos

und fünf Seiten verschiedener Register —

«Besonderheiten» ist eine Fundgrube! —sind
schon so etwas wie eine Einbandkunde der
Inkunabelzeit, demonstriert an erlesenen

Objekten.
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Olivier de la Marche, La chevalierdélibéré, Wiegendruck,
Paris (Antoine Caillautfür Antoine Vérard) 1488.
(Rarissimum : insgesamt sind nur drei Exemplare bekannt.)

Höchste Anerkennung gebührtvon Arnim
für die Auswahl der Illustrationen, und für
die Qualität der Reproduktionen Photograph,

Reproanstalt und Druckerei. Den
Monotyp-Bleisatz aus der Mediävel und der
Schwabacher sowie den Buchdruck des Textes

besorgte in Altenburg in Thüringen die
Druckerei, die auch den Gesamtkatalog der
Wiegendrucke herstellt und so über alles
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No molentiero tenendo infrenata una mula 8C hauendo li fperuni alli

u piede 8c eflèndole adoflo ad cauallo la fperonaua in modo che la face»

andare tembiliffima mente correndo in dello corfb fuo una mofcha le

Aesopus. — Vita nach Rinucius und Aesopus moralisatus, lateinisch mit italienischer Bearbeitung und Beigaben von
Francesco del Tuppo, Wiegendruck, Neapel (F. del Tappo) 1485.
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L'art de bien mourir, Wiegendruck, Paris (Pierre le Rougefür Antoine Vérard) 1492.
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Jacques Millet, La destruction de troye lagrant, Wiegendruck, Paris (Jean Bonhomme) i49o. (Rarissimum: daseinzig
nachweisbare Exemplar.)
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Satzmaterial für die exakte Beschreibung
von Inkunabeln in der Setzerei verfügt.

Zum guten Schluß sei nochmals Mr. Giebs
in der Sprache der Understatements zitiert :

«In all : summa cum laude, a great catalogue
ofa great collection. It will be a long time
before such a collection, ifone such is ever formed

again, will find such a fine catalogue and a

collector willing to fund the enterprise. Von
Arnim's catalogue is not only an essential
tool for any incunabulist and for students of

early illustrated books, it is at the same time a

delightfor any lover ofearlyprinted books. »

Katalog derBibliothek Otto Schäfer Schweinfurt. Teil

i : Drucke, Manuskripte und Einbände des 15.Jahrhunderts.

Bearbeitet von Manfred von Arnim.
1984. 2 Halbbände. Quart. - 1. Halbband:

Einleitung, Xylographica, Wiegendrucke A—K.
420 Seiten. Mit 97 (darunter 17 farbigen)
Abbildungen. — 2. Halbband: Wiegendrucke L—Z,
Postinkunabeln, Buchbehälter und Manuskripte,
Verzeichnisse und Register. 396 Seiten. Mit 71
(darunter 11 farbigen) Abbildungen.

DURERS TAGEBUCH
SEINER REISE INDIE NIEDERLANDE:

EINE NEUAUSGABE

Der eigentliche Anlaß der Reise Dürers
nach den Niederlanden und seines dortigen
Aufenthaltes 1520/21 war finanzieller Natur.

In denJahren I5i2undi5i5hatteerviel
Zeit für Aufträge Kaiser Maximilians
verwendet. In dieser Zeitspanne illustrierte er
die lateinische Übersetzung der «Hierogly-
phika» des Horapollon und ein «Fechtbuch»,

zeichnete die «Ehrenpforte» auf 174
Holzstöcke und fertigte Entwürfe für den

«Triumphzug», eine Holzschnittserie zum
Ruhme des Kaisers, an. Sein künstlerisch
bedeutsamstes Werk warenjedoch die
Randzeichnungen zum Gebetbuch Maximilians,
das für den Kaiser vonJohann Schönsberger
mit einer eigens dafürgeschnittenen Frakturschrift

gedruckt wurde.
Eine solche Arbeitsleistung verlangte

nach einer angemessenen Entlöhnung.
Maximilian war von Dürers Arbeiten zwar sehr

begeistert, befand sich aber stets in Geldnöten.

So beschloß er, Dürer eine jährliche
Rente von 100 Gulden zukommen zu lassen.
Diese stattliche Entlöhnung —imJahre 1524
verbrauchte Dürer nur 50 Gulden für seinen
Haushalt - sollte durch den Nürnberger
Stadtrat ausbezahlt und von den Abgaben,
die von der Stadt an das Reich zu entrichten

waren, abgezogen werden. Bereits zu
Maximilians Lebzeiten gab es offensichtlich
Schwierigkeiten bei der Auszahlung, und mit
seinem Tod im Januar 1519 stellte der Rat
diese ein. Dürer scheint die Empfehlung
erhalten zu haben, sein Privileg durch Maximilians

Nachfolger bestätigen zu lassen, damit
die Rente weiterhin ausbezahlt werde.

Dürer beschloß, zur Krönung Karls V.
nach Aachen zu reisen und den neuen Kaiser
um einen Bestätigungsbriefzu ersuchen. Da
Dürer, wie unter anderem aus seinen
Tagebucheintragungen hervorgeht, ein großes
Interesse an der niederländischen Kunst
hatte, ist anzunehmen, daß ersieh entschloß,
dieReise füreinen längeren Aufenthai t in den
Niederlanden zu nützen.

Am 12.Juli 1520 brach Dürer von Nürnberg

aufund blieb bisjuli 1521 in den Niederlanden.

In dieser Zeit führte er ein Tagebuch
und hielt seine Eindrücke auch zeichnerisch
in zwei Skizzenbüchern, einem mit Feder-
und einem mit Silberstiftzeichnungen, fest.
Heute sind das Originaltagebuch sowie ein
Teil des Skizzenbuches und anderer
Zeichnungen, die er aufder Reise anfertigte,
verschollen. Durch zwei Nachschriften des

Tagebuches besitzen wir jedoch noch Dürers

146


	Zum Katalog der Bibliothek Otto Schäfer Schweinfurt

